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Zcntralorgan der Sozialdcmohratifchcn Partei Deutfcblands

Nationalitätenpolitik im Sowjetbunö .
5iommttnistischer Parteizwang statt nationaler Freiheit .

Eines der Hauptmittel der bolschewistischen Weltpropaganda be -

steht in dem Hinweis auf die unbehinderte Entwicklungs -
Möglichkeit , die das Sowjetregime den einzelnen im Staats -
n bände der USSR . zusammengeschlossenen Nationalitäten gewähr -

ste. In der Tat scheint der Sowjetbund in seinem staatsrechtlichen
iubau auf weitgehende Befriedigung der mannigfachsten nationalen

Bestrebungen zugeschnitten zu sein . Nicht nur sind die großen
Teilgebiete , wie das ukrainische , das weißrussische , das transkauka -

fische usw. , auf föderalistischer Grundlage verselbständigt
worden , sondern auch innerhalb der einzelnen Bundesrepubliken
sucht man durch Schaffung zahlloser „ autonomer Gebiete *
und dergleichen selbst die kleinsten Volksstämme des ehemaligen
russischen Reiches zu einem nationalen Eigenleben zu er -
wecken . Aber das Staatsrecht allein entscheidet noch nicht über den

wahren Gehalt des politischen Lebens ; am wenigsten in Sowjetruß -
land . Im Lande der Parteidiktatur , bei einem absoluten Verbot
jeder sonstigen Parteienbildung , ist es die Struktur der allein -
herrschenden Partei , der „ Kommunistischen Partei der Union * , die

für die Beurteilung aller politischer Wirklichkeit ausschlaggebend ist .
Diese Parte : hat vor kurzem ein neues Statut erholten .

Unter seinen trockenen Bestimmungen verbirgt sich nun eine Vor -
schrift , die für die Bewertung der Nationalitätenpolitik des Sowjet -
reiches von größter Bedeutung ist . Die Vorschrift besagt , daß die
Bureaus , das sind die leitenden Organe der einzelnen Landesorgani -
fationen , vom Zentralkomi » « der Gesamtpartei bestätigt sein müssen .
Innerhalb der Partei ist diese Neuerung bereits als mit einem

demokratischen Ausbau der Partei unvereinbar kritisiert worden .
Nun sind aber nach dem Statut den Landes - bzw . Gouvernements -

organisationen auch die nationalen kommuni st lschen
Parteien gleichgestellt , wie etwa die ukrainische , die trans -

kaukasischen Parteien usw . Durch das Bestätigungsrecht der
Moskauer Zentrale gegenüber den „ Bureaus * , also den

eigentlichen Lebenszcntren der nationalen Parteien , wird der Grund -
sag vollends zum Ausdruck gebracht , den bereits das frühere Statut
im Artikel 31 aufgestellt hatte : „ Die das Gebiet einer nationalen

Republik der Sowjetunion bedienende Parteiorganisation ist . . . .

vollkommen dem Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ruß -
lands unterstellt *, welch legiere auf dem 14. Parteikongreß im

Januar dieses Jahres in Kommunistische Partei der Union um -

benannt worden ist .

Gerade mit dem Hinweis auf die rückhaltlose Unterwerfung der

nationalen Einzelparteien unter die Gesamtpartei wurde auf dem

Parteikongreß der gelegentlich jener Umbenennung aufgetauchte Ge <

danke abgelehnt , neben den sonstigen nationalen Parteien nun auch
eine großrussische kommunistische Partei ins Leben zu

rufen : würde doch die Beilegung eines nationalen Prädikats für den

großrussischen Teil der Gesamtpartei keinerlei Zuwachs an dem Recht
einer nationalen Autonomie bedeuten . „ Im Gegensatz zur Dezen -

tralisation unseres staatlichen Apparats bleibt unsere Partei eine

zentralisierte , von oben bis unten einheitliche
Partei ' , hieß es in den Ausführungen des Berichterstatters auf
dem 14. Parteikongreß . Die logische Schlußfolgerung , dann müsse

doch auch bei den jonstigen Einzelparteien , wie der ukrainischen u. a. ,
die nationale Bezeichnung abgejchafst werden und ihr Wesen als Gou -

ocrnements bzw . Landesorganisationen der Gesamtpartei auch in

ihren Namen zum Ausdruck kommen , wurde aus Gründen der

„ hohen Politik * zurückgewiesen , um den Schein einer
nationalen Vielfältigkeit des regierenden Kommunismus

zu wahren .

Vergegenwärtigt man sich nun die ungeteilte Herrschaft , die die

kommunistische Parteiorganisation in der Union sowie in den natio -
nalen Einzelrepubliken ausübt , so sieht man , daß dem politischen
Eigenleben der Nationalitäten im Rätebunde , trotz der Förderung
ihrer „sprachlichen Selbständigkeit * , recht enge Grenzen gezogen
sind . Die staatsrechtlich bestehende Selbständigkeit bzw . Autonomie
der Einzelrepubliken wird durch die Parteihierarchie illusorisch ge -
macht , die die regierenden Nationalparteien in ein Abhängigkeits -
Verhältnis zum Moskauer Zentralkomitee bringt . Hinter der P r u n t -

fassade der Staatsverfassung wirkt allbestimmend das
die realen Herrschaftsoerhältniffe widerspiegelnde
Parteistatut .

Urteil im Suöapefter Kommunistenprozeß .
Schwere Zuchthausstrafen .

Budapest . 4. August . ( Eigener vrahlbericht . ) Der große

Sommunifienprozeß ist heute mittag nach zweiwöchiger ver -

Handlung zu Ende gegangen . Um 141 Uhr begann der Vorsitzende
mit der Verlesung des Urteils . Danach erhalten von den fünf Haupl -

angeklaglen Rakoscy 814 Zahre Zuchthaus , wovon 10 Mo .

nate als durch die Untersuchungshaft verbüßt gelten , weinberger
erhielt S lahre Zuchthau » . Ori vier Jahre . Gögosch

314 Iahte und Hamann 2 Iahte 4 Monate Zuchthaus .

Die Urteilsverkündung dauert zur Stunde noch fort .

Der Richterkrieg in Magöeburg .
Vernehmung der Braut .

Dem Amtlichen Preußischen Presiedienst geht folgende Mit -

teilung zu : „ Die Akten in der Mordsache Helling werden demnächst

zur Entscheidung über die Haftbeschwerden der

Kammer vorgelegt werden . Zur Vorbereitung dieser Entscheidung

finden zurzeit Ermittelungen statt , die noch einige Tage in An -

spruch nehmen werden . Die gerichtliche Voruntersuchung ist jetzt auch

gegen Schröder aus Mord ausgedehnt . Der Untersuchung » .

richter arbeitet in ständiger Fühlung mit dem Oberstaatsanwalt . ( ? ?

Red . ) Die neu zur Verfügung gestellten Berliner Kriminalbeamten

werden vom Oberstaatsanwalt mit Aufträgen versehen *

Inzwischen ist die in Köln oerhaftete Braut Schröders , die Haus -

angestellte Götze , viele Stunden hindurch vernommen worden . Sie

hat zur Zeit des Derschwindens des Hellings bei Schröder in Rott -

mcrsleben gewohnt . Ihre Verhaftung bedeutet selbstverständlich

noch nicht ihre Mitschuld . Die soll ihr erst nachgewiesen werden .

Die Mitteilungen gewisser Sensationsblätter , die schon von der er -

wiesenen Schuld der Götze sprechen , sind daher mit doppelter

Vorsicht zu genießen .

Magdeburg , 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Braut des

Raubmörders Schröder wurde am Dienstag abend 3 Uhr in das

Magdeburger Polizeigefängnis eingeliefert . Sie heißt Ilse Goetze

und ist 18 Jahre alt . Als Kind gutbürgerlicher Eltern kam sie vor

etwa 114 Iahren zu Verwandten nach Magdeburg , wo sie nach

kurzer Zeit den Schröder kennen lernte . Es kam zwischen den

beiden zu einem Liebesverhältnis . Schröder nahm seine Braut , wie

er die Götze überall vorstellte , mit in sein Haus nach Großrottmers -

leben , in dem damals noch seine Mutter wohnte . Diese widerletzte

sich aus das schärfste dem Wunsche ihres Sohnes , dessen Braut in

ihrem Hause wohnen zu lasten , so daß es häufig zu ernsten Zwistig .

keilen kam . Auf einmal starb die Mut ' er plötzlich . In

dem Wohnzimmer des Hauses war , wie Schröder sagte , „ aus

Versehen * plötzlich ein Schuß losgegangen und hatte

seine Mutter sofort getötet .
Es ist bereits festgestellt , daß die Götze bis in die letzten Tage

hmeio mit Schröder einen regenKassiberoerkehr unterhielt .

Der Senat für poincarss Vorloge .
Stabilisierung erst nach einer Frankensteigerung .
pari » , 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Senat hat

gestern abend die Finanzvorlage Poincares , sowie sie ihm
von der Kammer zugegangen war , mit 2S0 gegen 13 sozialistische
Stimmen angenommen . Der Abstimmung ging eine längere Red «
Poincares voraus , in der er die bekannten Gedankengänge über
die Finanzsanierung auseinandersetzte . Er wiederholte , daß der

gegenwärtige Stand des französischen Franken un -

gerechtfertigt sei und daß dieser Stand sogar angesichts des

großen Goldbestandes der Bank von Frankreich , des zweit -
größten der Welt , eine Absurdität sei . Infolgedessen müste
man zunächst den Franken seinen wahren Wert zurück -
geben , ehe man zur Stabilisierung übergehen könne . Er schloß ,
indem er äußerte , daß er genau wisse , daß seine fiskalischen Maß -
nahmen in weiten Kreisen der Bevölkerung Unzufriedenheit her -
vorrufen würde . Er aber und die Minister handelten im Inter -
esse des Vaterlandes , hinter dem all « anderen Erwägungen zurück -
treten müßten . Der Senat nahm die Rede Poincares mit lebhafter
Zustimmung auf .

Eine Lehrer - Internationale .
Vorbesprechung in Paris .

Am I . August traten auf Veranlassung des JGB . unter dem

Vorsitz von S a s s e n b a ch , Amsterdam , in Paris die Delegier -
ten der Lehrergewerkschaften zusammen , die durch ihre
gewerkschaftlichen Landeszentralen der Amsterdamer Gewerkschafts -
internationale angeschlossen sind . Gegenstand der Beratungen war
der internationale Zusammenschluß der Lehrer .
Vertreten waren die freien Lehrergewerkschaften von
Frankreich , Deutschland , Oe st erreich , der Nieder -
lande und Luxemburg , die insgesamt eine organisierte Mit -
gliederzahl von zirka 125300 Lehrern darstellen . Es wurde

einmütig von allen Vertretern zum Ausdruck gebracht , daß man
einen internationalen Zusammenschluß wünsche . Für die end -
gültige Gründung der Internationale , nachdem das

Einvernehmen mit den Landesverbänden hergestellt ist , wurde der
2 7. November 1026 festgesetzt . Als Ort der Srüdungstagung
ist Brüssel in Aussicht genommen , da auch die belgische
Lehrergewerkschaft eine Mitwirkung an den Verhandlungen
zugesagt hatte , zuletzt aber verhindert worden war .

Juwelenüieb Zrank verhastet .
In Stettin .

Stettin , 4. August . ( TU. ) Der wegen Iuwelendiebstahls an
dem Schriftsteller Erdmann in Binz verdächtigte kürzlich ent -

flohen « Seemann Otto Frank ist heute inPutbusausRügen
durch einen dortigen Polizeibeamten se st genommen
worden und in das Landgerichr Bergen e: nzel >csert worden . Beamte
der Stettiner Kriminalpolizei sind entsandt , um ihn in Empfang

zu nehme » .

General Gasita .
Die Kaltstellung eines Faschistenhäuptlings .

Prag , am 3. August .
Die schönen Sokoltage von Prag sind vorüber . Von

diesem Höhepunkt allnationalen Bewußtseins und Freuden -
taumels ging es geradewegs hinab in ein Tal des Schreckens
und Skandals , aus dem sich bisher noch kein Ausweg fand .
Seit Wochen beschäftigt das ganze Land eine militärisch -
politische Affäre von solcher Ungewöhnlichkeit �md solchen
Ausmaßen , daß ihre Schatten weit über die Staatsgrenze
hinausfallen . Und wenn wir berichten , daß die stereotype

Frage , die jeder politisch nur irgendwie interessierte Mensch
in der Tschechoslowakei jetzt täglich an den Nachbarn stellt ,
immer wieder lautet : „ W a s ist mit G a j d a ? " , so ist
damit das , was diesem Fall besonders eignet , schon gekenn -
zeichnet : es liegt da nämlich ein Gewirr von Tatsachen , Ver -

mutungen , Verdächtigungen und schwersten Beschuldigungen
vor , ohne daß die Regierung auch nur die geringste Eile

zeigte , der Oeffentlichkeit den vollen , wahren Sachverhalt
mitzuteilen . Man bedenke : der G e n e r a l st a b s ch e f der
Armee Gajda , wurde plötzlich und schriftlich , ohne Angabe
des Termins , an dem er seinen Dienst wieder anzutreten
hätte , auf Urlaub geschickt : über die Gründe dieser Dispensie -
rung wurde nichts verlautbart ; in der Presse wurde der Fall
diskutiert , und bald wurden die faschistischen Aspirationen
Gajdas , bald feine angeblichen früheren Pcrbindungen und

Beziehungen zu Sowjetrußland als Grund seiner Be -

urlaubung gemutmaßt und angegeben . Ueber das Ergebnis
der Untersuchung des Falles durch eine überaus Vertrauens -

würdige , nämlich aus drei Generalen bestehende Kom -

Mission ist bisher noch nichts Authentisches bekannt geworden .
Ihre Existenz bestätigt nur , daß die Beurlaubung Gajdas

nichts Harmloses ist , wie man anfangs darzustellen bemüht
war , sondern daß schwere „ Anstände * gegen ihn vorliegen ,
wie schließlich doch in einem sonst aber nichtssagenden amt -

lichen Kommuniqu « ? zugegeben wurde . Welcher Art aber

diese Anstände seien , wurde nicht verraten . Und damit hat
man den taufenden Gerüchten Raum gegeben , die sich nun
an den Namen Gajda knüpfen , die den Skandal nur noch

größer machen und die alle dieselbe tatsächliche oder mut -

maßliche Unterlage haben . Tatsächlich : Gajda war der von
den Tschechofaschisten designierte Diktator ; vermutet : Gajda ,
der tschechoslowakische Generalstabschef , hatte sein besonderes
Verhältnis zur Sowjetregierung . Auch was diese , schwerste
Beschuldigung gegen Gajda anlangt , hat die tschechoslowakische
Regierung bisher alle Varianten in der Presse unbeanstandet
und unerwidert gelassen .

Ueber die faschistischen Neigungen Gajdas
besteht kein Zweifel . Dieselbe Regierung , die jetzt die Unter -

suchung gegen ihn führt , hat zwar seinerzeit , als die so-
zialistischen Parteien den Kampf gegen den General wegen
seiner faschistischen Aeuherungen und Handlungen eröffneten ,
erklärt , daß Gajda dem politischen Getriebe fernstehe und er

selber lehnte jeden Zusammenhang mit faschistischen Kreisen
ab . Aber weder der Regierung , noch weniger Gajda , hat

irgendjektiand geglaubt . Die Gegenwart und die Vergangen -
heit dieses an Iahren und als Offiziers noch sehr jungen
Mannes sprachen eine zu deutliche Sprache . Nach dem

Zeugnis eines Legionärmajors hat Gajda in Sibirien gegen
die Rotgardisten wie ein Berserker gehaust und dort als
konterrevolutionärer Heerführer Hekatomben
an Menschenleben geopfert . Dieser Mann , der seine blitz -
artige Karriere dann auch auf dem Boden des tschecho -
slowakischen Staates fortsetzte , mußte den tschechischen
Faschisten so recht als ihr Mann erscheinen . Er wurde von

ihnen auf den Schild gehoben und von der Presse der

Nationaldemokraten , in deren Partei sich die faschistischen
Kerntruppen befinden , offen als der ftarkfäuftige Retter des
Landes und der Nation gepriesen . Und Gajda selber , der

doch angeblich dem politischen Getriebe fernsteht , ergriff noch
während der Sokoltage in dieser nationaldemokratischen
Presse das Wort , um „ mit Besorgnis auf die gegenwärtige
Entwicklung der Verhältnisse * in der Tschechoslowakei zu
blicken und an jenen „ kleinen Trupp begeisterter , entschlösse -
ner und vom Geiste der Opferwilligkeit erfüllter Kämpfer "
zu appellieren , die auf ihn schwören . Das ließ an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig . Und vor wenigen Tagen ver -

öffentlichte der Mailänder „ S e c o l o " ein Interview

seines Prager Korrespondenten mit Gajda , der da unver -

hohlen und mit Freude das Anwachsen des Faschis -
m u s in der Tschechoslowakei feststellte und dessen voll -
kommene Entwicklung innerhalb zweier
Jahre in Aussicht stellte . Auch von einer bevorstehenden
Zusammenkunft des Dr . K r a m a r s ch , des Führers der
Nationaldemokraten , mit Mussolini , wußte Gajda dem

italienischen Journalisten zu erzählen . Daß das keine bloße
Erfindung sein kann , geht wohl schon daraus hervor , daß
selbst die „ P r a g e r Presse " , das Organ der Regierung ,
dieses Interview als ein höchst bedenkliches Symptom
registrieren mußte . Gajda leugnet zwar diese Unterredung .
Aber es liegt nicht der geringste Anlaß vor , ihm zu glauben .

Die faschistischen Bestrebungen Gajdas , als des ersten
Militärs , gegen Regierung , Perfassung und Demokratie
würden wohl hinlänglich sein , um seine Beurlaubung zu
erklären und jede Möglichkeit seiner Rückkehr auf seinen
alten Posten auszuschließen . Aber die langwierige »
geheimnisvolle Untersuchung , das Schweigen
der Regierung zu allen sonstigen schweren Angriffen , die

gegen Gajda gerichtet werden , lassen mit Bestimmtheit er -



kennen , daß das Schuldregister des Herrn Generalstabschefs
mit dem Faschismus noch keineswegs erschöpft ist . Bisher
vermochte noch niemand Konkretes vorzubringen , zu all den

vielen ungeheuerlichen Anschuldigungen fehlt bis nun jeglicher
Beweis . Auffallend ist , daß die K o m m u n i st e n sich zu
der ganzen Affäre sehr reserviert verhalten und

daß ihr Zentralorgan die Beziehungen Gajdas zu Sowjet -
rußland ableugnete und lediglich als ein geschicktes Manöver

der Prager Regierung hinstellte , die so die beste Handhabe
fände , den faschistischen General abzusägen . ' Man begreift ,
daß den Kommunisten schon die bloße Vermutung peinlich
ist , der weiße General Gajda von ehemals könnte jetzt
besonders „freundschaftliche " Beziehungen zur Sowjetregie -
rung haben . Ihren Unglauben teilen die Kommunisten
aber in diesem Fall mit den F a s ch i st e n selbst , die die

ganze Gajda - Affäre als das Werk des Außenministers
B e n e s ch hinzustellen bemüht sind , den angeklagten General
als Märtyrer feiern und dreist genug waren , Einfluß auf
die Untersuchung nehmen zu wollen , indem sie in ihrer ( der

nationaldemokratischen ) Presse schon vor etwa zehn Tagen
diese Untersuchung als fast abgeschlossen und zwar für Gajda
günstig abgeschlossen erklärten , der nun bald Gelegenheit
haben würde , seine Angreifer zur Verantwortung zu ziehen !
So versuchen die faschistischen Nationaldemokraten den
Skandal Gajda , mit dem sie selbst bei günstigstem Ausgang
doch schwerlich je Parade machen könnten , gegen die „ Burg " ,
das heißt vor allem gegen Benesch , aber auch gegen
Masaryk auszunützen . Minister Benesch stellte kürz -
lich in einer sehr scharfen Erklärung jede persönliche Einfluß -
nähme auf die Affäre Gajda entschieden in Abrede , von der
er erst nach dessen erfolgter Beurlaubung in Kenntnis gesetzt
worden sei . In der Partei des Dr . Benesch , den tschechischen
Nationalsozialisten , ist jedenfalls durch den Fall Gajda die

Krise zwischen dem Klofac - Flügel und dem faschistischen
Stribrny - Lager erheblich verschärft worden .

Man wartet mit Spannung auf den Ausgang dieser
Angelegenheit . Nach all dem bisher Vorgegangenen hoffen
wir , daß Gajda , der das Ergebnis der Untersuchung in seiner
Prager Villa abwarten darf , militärisch und politisch
erledigt den Schauplatz oerläßt . Auch wenn er sich von
dem Verdacht gegen seine auswärtige „ Politik " reinigen
kann . Es genügt , daß er , der Generalstabschef , als Banner -

träger der Faschisten gekennzeichnet ist , um ihn für immet

zu beseitigen .
Gajda bleibt kaltgestellt .

Prag . 3. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Das tschechisch - sozial -
demokratische Zentralorgan , - ,Pravo lidu " meldet , der bevorstehende
Abschluß der Untersuchung werde Gajda als vollkommen ehrenhast
erklären , Gajda werde jedoch nicht mehr in den aktiven Heeres -
dienst zurückkehren .

Luüenöorff und die tzohenzollern .
Er wollte sie durch die Wittelsbacher ersetzen .

Die „ Bayerische Umschau " , ein Organ der nationalistischen
Verbände in Bayern , veröffentlicht einen scharfen Angriff
auf L u d e n d o r f f. Man hat ihm in Bayern besonders
übel genommen » daß er gewußt hat , Rupprecht werde nie
König von Bayern , aber auch nicht Kaiser von Deutschland
werden . Dafür rechnet man ihm vor , daß er auch anders
gekonnt habe . Die „ Bayerische Umschau " schreibt :

„Schließlich ist in eingeweihten Kreisen in Bayern nicht unbe -
könnt geblieben , daß es kein anderer als Ludendorff war , der dem
bayerischen Kronprinzen eines Tages das Anerbieten
machte , ihn an Stelle des „ untauglichen " Hohen -
zollern als deutschen Kaiser zu lancieren . Krön -
prinz Rupprecht war es , der ablehnte und den preußischen
General an seine Verpflichtungen gegenüber dem Hause Hohen -
zollern erinnerte . "

Die Umschau meint , sie habe zu den üblen Streichen
Ludendorffs bisher geschwiegen aus Scham , aber nun redet
sie , weil es um den „ Kini " geht .

öravo , Picard !
Von I . Steiner - Jullien .

Der Zwischenfall im Grand Hotel in Ostende , den uns Erich
Gottgetreu hier erzählte , hat in uns , den ehemaligen Kriegs -
gefangenen und „Zivilinternierten " , Erinnerungen aufstehen lassen ,
die schon zugedeckt waren vom Leichentuch der Zeit .

Der Oberkellner Picard hat einem Gast , den er zu bedienen
hatte , seinem einstigen Lagerkommandanten als Picard Kriegs -
gefangener war , die heiße Bratensauce ins Gesicht geschleudert . Eine
milde , ' impulsive , daher schlecht ausgeführte Strafe .

Zu Zehntausenden sind sie gestorben , die Gefangenen des
Krieges aller Länder , gestorben an den Entbehrungen des Lager -
lebens . Die Lagerkommandanten haben sie grausam behandelt ,
schimpflich bestohlen , haben ihnen faule Kartoffeln und madige
Linsen zu essen gegeben , und wenn sie sich beschwerten , in dunkle
Löcher eingesperrt .

Weh denen , die sich beschwerten , die eme genaue Kontrolle for¬
derten . die genießbare Kartoffeln verlangt : » und Fett , das nicht
stank ! Sie wurden als Disziplinbrecher eingesperrt , in Löchern ohne
Luftzufuhr , ohne Licht . Und wenn sie nach einer solchen wieder -
holten Prozedur nicht mürbe waren , wurden sie ins Disziplinar -
lager verschickt .

Wir wollen gerecht sein . Die Lagerkommandanten waren nicht
besser und nicht schlechter als andere Menschen . Viele traten mit
inenschlichen Gefühlen und guten Absichten ihr Amt an .

Ich erinnere mich eines charakteristischen Falles Als ich
Ende Oktober 191ö in Frankreich interniert wurde , fand
ich meine neuen Leidensgefährten in einem unbeschreiblichen
Zustande . Statt Betten hatten sie oerfaulte Strohsäcke , die
auf dem Boden lagen . Sie hatten keine Decken . Sie dursten
weder Stuhl noch Wandbrett oder Schrank haben . Sie
hatten weder Trinkgesäße noch Handtücher . Bäder gab es
nicht . Die Nahrung war ungenießbar und unzureichend .

Ich machte einen fürchterlichen Krach . Ich sagte dem Sergeanten ,
der diese Hölle ' regierte — der eigentliche Lagerkommandam war
ein Trunkenbold und kümmerte sich um nichts — die dicksten Wahr¬
heiten . Ich schrieb an den Präfckte », den Minister , an die amerika -
nische Bolschaft , an Abgeordnete und einflußreiche Journalisten .
Und lch sorgte dafür , daß die Briefe auch an ihre Adresse kamen .

Sechs Wochen darauf waren der Sergeant und der Lager -
kommandant versetzt , und es kam ein neuer Mann . Der Mann

hatte die besten Absichten . Die Nahrung wurde gut und ausreichend .
Wir bekamen Decken und durften uns Betten zimmern . Bänke
und Tische wurden herbeigeschafft , Bäder angelegt . Ja , wir dursten

sogar zweimal die Woche , von Soldaten bewacht , ausgehen .
Aber wie lange dauerte dieser Zustand ? Vielleicht zwei , drei

Monate . Dann fingen die alten Quälereien wieder an . Die Nah -

Im übrigen sind der General , der den „ Kini " als Kaiser
lancieren wollte , und der „ Kini " , der sich selber lancieren

möchte , einander würdig .

Gestellungsbefehl für Maslow .
Ultimatum des Jnquisitionsgerichts .

Maslow hat durch seinen Verteidiger , Genossen Rosen -
f e l d, wegen schwerer Krankheit Ausschub der Ausweisung
beantragt . Die Krankheit ist durch den Kreisarzt festgestellt
worden .

Inzwischen hat die russische Inquisition Maslow ein

Ultimatum gestellt . Am 22 . Juli wurde ihm folgendes Tele -

gramm des Sekretariats des EKKI . überliefert :

„ In Uebereinstimnmng mit dem Beschlüsse des EKKI . bezüglich

Ihres Verhaltens vor Gericht wurde der endgültige - Beschluß über

Ihre Parteizugehörigkeit bis zu Ihrer Entlassung aus dem Gefängnis

verschoben . In Anbetracht dessen , daß Sie jetzt in Freiheit sind ,

schlägt Ihnen das EKKI . vor , in Woche nfrift nach Erhalt

dieses Telegramm es beim EKKI . zu erscheinen

zwecks Sitzung zur Erledigung Ihrer Angelegenheit . "

Also eine regelrechte Vorladung ! Nach der „ Volksmacht "
hat Maslow eine neuerliche Frist bis Donnerstag , den

S. August , erhalten . Die Komnitern als Ernährerin der

„ Berufsrevolutionäre " macht ihre aus der Bezahlung abge -
leitete Gerichtsbarkeit geltend .

Tot oder lebendig : Maslow soll nach Moskau . Die In -

quisition wartet .
_

Die völkischen Studenten in Sonn .

Offener Brief der österreichischen sozialistischen Studenten

Die Krise innerhalb der in Bonn a. Rh . tagenden nationalistischen

Studentenschaftsorganisation wirkt sich zu einer Dauerkrise aus .

Nicht nur eine starke Opposition aus den eigenen Reihen heraus

durch die auf sachlich - unpolitische Arbeit drängenden Fachgruppen

macht sich bemerkbar , sondern auch die republikanischen und sozialisti -

schen Gruppen des Reiches führen einen entschlossenen Kampf , in

dem es von besonderer Bedeutung ist , daß dieser von der rheinischen

Studentenschast fast einheitlich unterstützt wird . Der sozialistische

Hochschulausschuß Oesterreichs , der über 2000 organisierte Studenten

umschließt , hat dem Studententag folgenden „ Offenen Brief " zu¬

gehen lassen :
„ Der sozialistische Hochschulausschuß als die Vertretung von

2000 organisierten sozialistischen Studenten Oesterreichs wendet

sich hiermit an die Hochschulbehörden und an die Studentenschast

Deutschlands und Oesterreichs .
Seit . Jahren gibt sich im In - und Ausland ein Teil der

österreichischen Studenten als die Vertretung der ge -
samten österreichisch - deutschen Studentenschast
aus . Durch ein geschicktes Manöver ist es dieser Gruppe sogar

gelungen , trotz ihres einseitig parteipolitischen Aufbaus als

Kreis 8 der Deutschen Studentenschast anerkannt

zu werden . Der Kreis 8 der Deutschen Studentenschaft umsaht
j - ' doch nur die Gruppen , die sich zum rassenpoliti schen
Aufbau der deutschen Studentenschaft bekennen und schließt da -
nit alle Andersgesinnten von der Mitarbeit aus . Große Kreise
der österreichisch - deutschen Studentenschaft stehen abseits vom
Kreis 8, werden durch ihn nicht vertreten und wollen durch ihn
in seiner jetzigen Form nicht vertreten werden . Diese beut -

schen Studenten sind daher von der großen
deutschen Studentenschaft ausgeschlossen .

Der sozialistische Hochschulausschuß richtet an alle Hochschulen
und an alle deutschen Studenten die Ausforderung , dafür einzu -
treten und dafür zu sorgen , daß die deutsche Studentenschast wirk -

lich eine Gesamtoertretung aller deutschen Studenten , auch in

Oesterreich wird .
In den nächsten Tagen wird in Bonn am Rhein über die

Zukunft der deutschen Studentenschast entschieden werden . Wer

Schluß machen will mit den lähmenden inneren Verfassungs -
kämpfen : wer die große Gemeinschaft aller deutschen Studenten

will : wer praktische Anschlußarbeit leisten will : der sorgt dafür ,
daß in Bonn endlich die Gesamtoertretung aller deutschen Stu -
denten geschaffen wird . "

rung wurde schlechter und kärglicher . Die Bewegungsfreiheit wurde

eingeschränkt . Wir wurden bestohlen wie zuvor , wenn auch mit

größerem Rafsinement . Kam einer ins Loch , wurde er nicht , wie

früher , in ein leeres Zimmer gesperrt , sondern in ein Verlieh ohne
Fenster und Luftzufuhr , in dem man nicht überall aufrechtstehcn
konnte .

Der einst menschlich fühlende Lagerkommandant war ein grau -
sämer , hartherziger Gauner geworden .

Und das geschah auf sehr einfache Art . Die Lagerkommandanten
waren allmächtig gegenüber Gefangenen , die kein Gesetz , kein Ver -

teidiger schützte , die zumeist nicht einmal der Landessprache mächtig
waren . Es gab keinerlei Kontrolle , die diesen Namen irgendwie
verdient . Die Lieferanten , die alle verdienen wollten , nie genug
verdienen konnten , hatten ein ganz raffiniertes System , um die

Lagerkommandanten zu korrumpieren . Und ringsum war in der

ganzen Welt Mord das höchste Gebot und Raub und Plünderung
ehrenvoll . Nur Ucbermcnschen konnten solchen Einflüssen auf die
Dauer widerstehen .

Aber wie sehr verstehe ich dich , Picard , daß du in der ersten
Aufwallung deinem ehemaligen Lagerkommandanten ins Gesicht
schleudertest , was du gerade zur Hand hattest ! Zu viele sind von

diesen Lagerkommandanten langsam gemordet worden , zu sehr sind
die Ueberlebenden gequält worden . Statt des ehemaligen Lager -
kommandanten hat man dich hinausgeworfen . Und wenn du jetzt
auf dem Pflaster liegst und keine Stellung finden solltest : es gibt
einige hunderttausend ehemaliger Gefangenen aller Nationen , die
dir mit Freuden helfen würden .

Die Allmzensur der Polizei . Wir haben eine Reichsfilmzensur , nicht
doch : wir haben so viele Filmzensuren , als es Länder und Polizei -
Präsidenten gibt . Der „Panzerkreuzer Potemkin " ist aus Grund des

Einspruchs einzelner Länder aufs neue beschnitten und dann wieder

freigegeben worden . Nun rönnte die künstlich zum Kochen gebrachte
„ Volksseele " ihre Ruhe haben . Indes , die Souveränität der Länder

pfeift auf das Reichsrccht und verbietet aufs , neue den zensurierten
und nun freien Film . In Groß - Stuttgart ( wie in Thüringen ) darf
der Film nicht gespielt werden , weil das dortige Polizeigehirn sindet ,
daß „ die an dem Bildstreifen vorgenommenen Aenderungen seine
ausreizende und den Staat sowie die öffentliche Ordnung und
Sicherheit gefährdende Wirkung nicht verringert habe " . ' Der
Potemkin - Film ist in der neuen Form in Stuttgart vor einem
Jnteressentenpublikum vorgeführt worden . Die Presse findet das
erneute Verbot töricht , ja verfassungswidrig . Aber was tut ' s ! Das
Polizeipräsidium Stuttgart kümmert sich nicht um Reichsrecht und
oberste Entscheidungen der Filmzensur . Es konstruiert — nicht
etwa auf Grund von vorgenommenen Tatsachen , sondern aus dem
puren Nichts — die Staotsgesährlichkeit des Films , die die Film -
zensur für nicht gegeben erklärt hat — es verbietet . Wenn das
kein Hohn aus die Souveränität des Reiches in Filmsache » ist . dann
gibt es keinen ! Es wird Zeit , daß die deutsche Republik sich Respekt
verschafft bei den llntergrabcrn staatlicher Ordnung .

Ebenso stellt ln « wem ähnlichen Flugblatt ba , Kart : «

Republikanffcher Studenten Deutschlands und Oesterreichs die völki -

schen Studenten vor die klar « Entscheidung , ob sie ein « wahre , nicht

auf rassenpolitischem Ausleseprinzip beruhende Sesamtorganisation

aller Studenten zu schaffen bereit sind , oder ob sie weiter Sabotage

am großdeutschen Gedanken treiben wollen . Auf die Antworten darf

man gespannt sein . Di « sachliche Arbeit , die sonst in Bonn geleistet

wird , gleicht dem üblichen völkischen Rummel : Man hält Brandreden ,

in denen besonders immer wieder der akademische Sport lKs«' "-
kaliberschießen ) als unbedingt notwendiger Ersatz für die Militär -

dienstpflicht gepriesen wird .

Der Kommunistenfkandal von Köln .
Tie Billa des Fraktionsführcrs .

Köln , 4. August . ( Mtb . ) Die erweiterte Bezirksleitung der

Kommunistischen Partei Deuffchlands beschäftigte sich mit der Frage

desFraktionsführersderKölnerKommunistischcn
Partei , des Lehrers Knab . Es wurde beschlossen , daß Knab

bis auf weiteres seine sämtlichen Parteisunktionen

niederlege , bis ein Untersuchungsausschuß alle gegen ihn er -

hobenen Vorwürfe und Anschuldigungen genau geprüft Hab «. Be -

kanntlich ist Knab von sozialdemokratischer Seite vorgeworfen

worden , daß er aus össentlichen Mitteln große © üb -

l a n d r e i s e n unternommen habe , und sich einen mehr -

stöckigen V illenbau errichten lasse .

�bftinenz - ?nternationale .
Das Sekretariat in Berlin .

Der Internationale Kongreß der Altoholgegner .

der vom 21 . bis 2 8. Juli in Dorpat ( Estland ) stattgefunden

hat , brachte auch eine gründliche Aussprache zwischen den Ver -

tretern der Arbeiter - Abstinenzorganisationen . Die

Wirren der Nachkriegszeit haben bisher eine wirtsame internatio -

nale Vereinigung dieser Organisationen gehindert . In Dorpat nun

hat man sich entschlossen , folgenden Vorschlag , der vffii den deutschen

Genossen ausging , anzunehmen :

„ Die sozialistischen Abstinenzorganisationcn vereinigen sich

und bilden ein internationales Sekretariat , das

seinen Sitz in Berlin hat . Die in Dorpat versammelten De -

legierten verpflichten sich, diesem Bureau je nach ihren Kräften

die Mittel zuzuführen , die zur Deckung der Geschäftsunkosten
nötig sind . Diesem Bureau sind alle diejenigen Organisationen

angeschlossen , die der Richtung des Internationalen Gewerkschafts -
bundes in Amsterdam angehören . Ausnahmen , die ihren Grund

in den Verhältnissen eines Landes haben , müjjcn dem Internatio -

» alen Komitee vorgelegt werden , das bis zur allgemeinen Dele -

giertenversammlung die Entscheidung trifft . "

Zum internationalen Sekretär wurde die Genossin Dr .

Wegscheider gewählt . Das Internationale Koinitee besteht

aus den Genossen V o i o n m a a ( Finnland ) , Björkmann

l Schweden ) , Dr . Kurz ( Wien ) und Dr . Ho lit scher ( Tschecho -

slowakei ) . _

Die Dorfe fest .
Die heutige Börse war wieder außerordentlich fest . Eine

außerordentliche Haussebewegung vollsührten Farben , über

die eine Unzahl von Gerüchten umgingen , was die in diesem Zu -

sammenhang betroffenen Papiere gleichfalls anregte . In Bank -

kreisen steht man dieser übertriebenen Aufwärtsbewegung nicht

sympathisch gegenüber . Bemerkenswert ist , daß verschiedentlich

umfangreiche Realisationen vorgenommen wurden . Der Geldmarkt

bleibt leicht , Renten sind völlig still , am Devisenmarkt ist das Geschäft

mehr klein .
_

Von der Deutschen Hochschule für Politik . Der preußische Mi -

nisterpräsident Braun , Reichskanzler Dr . Marx , Reichstagsabgc -
ordneter Koch , der deutsche Gesandte in Wien Graf Lerchenfeld und

Reichstagsabgcordneter Professor Kahl sind dem Vorstand der Deut¬

schen Hochschule für Politik beigetreten .

völkisihe <khrabschneiöer .
In Berlin lebt ' einst «in Doktor Lippert ,
Völkischen Komposts Berieseler ,
Der redaktionell das Gift verdrippert ,
So im Landtag auegespritzt Herr Gieseler .

Was der aus den Fingern sich gesogen ,
Die nicht sauber , und erdichtet hat ,
Das erschien gedruckt als wie gelogen
In Herrn Lipperts „ Deutschem Tageblatt " .

Den Minister Hirtsiefer zu stürzen ,
Weil zu sehr der ihnen links gericht ' ,
Mischten sie mit duftenden Gewürzen
Eine finstere Bordellgeschicht ' .

Doch — o Schreck ! — Hirtsiefer wurde klagbar !
Furchtbar war nun Lipperts Angstgeschwitz .
Denn als deutscher Mann fand er nicht tragbar ,
Daß er hierfür in der Zelle sitz' .

In der Sache ließ sich nichts beweisen ,
Der Gewährsmann wußte — ach — von nischt . —
„ Lieber Lippert . gehen Sie auf Reisen .
Mancher ist icho » der Justiz entwischt ! "

Gieseler verharrte kalten Blutes ,
Da immun , gottlob , er seinerseits .
Lippert wählt das bessere Teil des Mutes
Iliid nahm ein Billett sich nach der Schweiz .

Dort braucht er sich nicht mal zu bequemen ,
Da ihn , kein Gericht ans Lcder kann ,
Das Behauptete zurückzunehmen . —
Seht , das ist ein echter deutscher Mann !

Lippert . voreilig Host du gehandelt !
Eine Chance hat der völk' schc Schurk ' :
Alles wird zum Guten noch gewandelt

- -

Stell ' dich der Justiz in Magdeburg !

Mich , von Lindenhccken .

Das Uebersommerlhealer . Sommertheater — schön ! Leichte
Kost , mannigfach gewürzt und meinetwegen auch papriziert . Aber
in der Art der Darbietung doch Theater . Was aber das R e s i -
den z t�h e a t e r am Dienstag mit einer Neueinstudierung der
„ K i k i " bot , war irgendeine unwahrscheinliche llebersteigerung des
Begriffes Sommertheater . Man braucht nicht die Käthe Dorsch vor
Augen zu haben , die in dieser Rolle ihren Charme , ihren Mutwillen
und ihre Laune ausgelassen hat , um Maria Slatowa unmöglich
zu finden . Die Dame mag vielleicht ihre Forcen im ernsten Spiel
haben , für diese Choristin aber bringt sie gar nichts mit , das die
Figur anziehend machen könnte . Auch die übrige Besetzung ließ
manches zu wünschen übrig . Aber man amüsierte sich trotzdem !



Volkskommissare unter sich .
Die Opposition wird in Moskau öffentlich bloßgestellt .

Die letzte Rede Dsershinstis im Moskauer Zentralkomitee durfte
rierzchn Tage nicht reröffentlicht werden . Man wußte nur , daß sie
dem Kampf gegen Sinowjew und die Seinen gegolten hatte . Jetzt
fühlt sich die Parteileitung genötigt , die Flucht in die Oeffent -
! i ch k c i t anzutreten , um die Opposition um so sicherer zu treffen .
So verkündet sie unfreiwillig die ungeheuren Spannungen , die in
der leitenden Körperschaft der russischen Staatspartei und damit des
Staates zur Explosion kamen .

Der Kampf der Geister — und der Ressorts — tobt « sich in
Moskau z. B. in den beiden folgenden , von der „Vossischen Zeitung "
berichteten , Szenen aus .

Dferfhinfki beklagte sich über den fürchterlichen Bureaukra -
t i s m u s und das Gegeneinanderarbeiten der beiden
Acmter . Er erzählte , wie ofd er zu R y k o w , dem Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare , und zum Vorsitzenden des Rates für
Arbeit und Verteidigung gegangen war und verlangt hatte , entweder

Wirtfchafts . und fjondelskommisiariat zu vereinigen oder ihn selber
zurücktreten zu lassen . Dabei beklagte sich Dsershinski darüber , daß
ihm sein eigener „ Staatssekretär " im Wirtschaftstommissariat ,
Pjatakow , fortwährend Knüppel zwischen die Beine warf .

Zwischen Dsershinski und Kamenew spielt « sich folgender
Dialog ab :

Kamenew : „Dsershinski hat 4ö Millionen Rubel umsonst hinaus -
geschmissen . " Dsershinski ( wiederholt diese Worte in höchster Ironie ) .
Kamenew : „ Sie sind vier Jahre lang Volkskommissar , und ich bin

erst ein paar Monate im Handelsamt . " Dsershinsti : „ Und wenn Sie

vierzig Jahre lang Handelsminister sind , werden Sie noch immer

nichts davon verstehen ( Gelächter ) , weil Sie „Politik machen " , anstatt

ernst zu arbeiten . Ich aber , und darin besteht mein « Stärke , schon «

mich nie . Deshalb liebt man mich und glaubt man mir .

Dsershinski beschuldigte dann Kamenew , daß er m den Sitzungen
des Rats für Arbeit und Verteidigung ganz andere Behauptungen

aufstelle als heute . Kamenew : „ Wer hat dort gesprochen ? "

Dsershinski : „ Ihr Staatssekretär . " Kamenew : „ Und ich ?" Dfer -

shinski : „ Sie kommen ja überhaupt nicht oft in die Sitzungen . "

Kriegsminister Woroschilow : „ Er ist mit literarischen „ Schöpfungen "
beschäftigt . " Zwischenruf Trotzkis ( nicht protokolliert ) . Dsershinski :

„ Natürlich ist alles gut , was von den Anhängern des Genossen

Trotzki kommt , und alles schlecht , was von seinen Gegnern stammt . "
Di » Enthüllungen sind einzigartig . Daß in der leitenden Körper -

schast eines großen Staates die führenden Männer sich vor Zeugen
derartig beschimpfen , dürfte selten vorkommen . Daß sie ihre Haß -
gefühle aber der Oeffentlichteit preisgeben , das ist wohl doch noch
nicht dagewesen .

Die inneren Kämpfe in Moskau haben eine Schärfe erreicht ,
daß die Ablenkung nach außen hin dringend notwendig bleibt . Des -

halb wiederholen die Moslauer und mit ihr im Bunde die deutsche
kommunistische Presse unentwegt das Geschrei von dem drohen -
den Kriege . Sie ahnen dabei nicht , wie lächerlich es wirkt ,
wenn die russische Großmacht vor einem polnischen Staate Angst
zeijjt , der nur ein Viertel cder ein Fünftel so groß ist !

Moskauer Dämmerung .
Zuspitzung der sozialen Konflikte . — Arbeitslosen -

tundgcbuugen .

Aus Moskau wird dem RSD . geschrieben :

Der Frühsommer steht in diesem Jahr im Zeichen der Zu -
spitz ung der sozialen Gegensätze . Vergebens hat

Kwiring , der stellvertretende Vorsitzende des Obersten Volke -

wirtschaftsrates , den Vertretern des Prioatkapitals in der bekannten

Versammlung im Polytechnischen Museum versichert , daß in Ruß -
land unter der Herrschast der „proletarischen Diktatur " die A e r a

des Burgfriedens heraufziehe . Die Klassen -

gegensätze dehnen sich iminer mehr und mehr auch auf die

, sozialistischen Unternehmungen " aus . Der Angriff der Wirtschaftler

auf die Arbeiterklasse geht an der ganzen Frontlinie vor sich. Um

der „sozialistischen Akkumulation " willen werden die Methoden
der rücksichtslosesten Ausbeutung in Anwendung ge -
bracht , die in vielem an die Methoden der ursprünglichen Akkumu -
lalion erinnern . Die Intensivierung der Arbeite -
l e i st u n g geht mit der Herabdrückung der Arbeits -

lohne und der allgemeinen Verschlechterung der Ar -

beitsbedingungcn einher . Damit der Widerspruch zwischen

. Basis " und „Üeberbau " beseitigt werde ( hier machen die Konunu -

nisten in „ konsequentem Marxismus " ) , wird auch die Betriebs -

dcmokratie , die den in den Betrieben neu geschaffenen Wechsel -

seitigen Beziehungen der Teilnehmer am Produktionsprozeß nicht

mehr entspricht , einer Revision unterzogen . . Die umfassenden Rechte
und Befugnisse , in deren Genuß das technische und leitende Personal

gelangt , machen die ganze Betriebsdemotratic , wie sie in den roman -

tischen Zeiten der Oktoberrevolution proklamiert wurde , zunichte .

Trotz der allgemeinen Niedergedrücktheit versuchen die Arbeiter

immerhin , der Ossensive der Wirtschaftler Widerstand zu leisten . Es

wächst nicht nur die Zahl der Konflikte in den Betrieben ,

sondern auch die Fälle mehren sich, in denen die Konflikte in osscne
Aktionen münden ( Streits in Serpuchow , Bogorodsk , Jekate -

rinoslaw und anderen Orten ) . So groß die Klust zwischen den

Gewerkschaften und den breiten Massen auch ist , so eng ihre
widernatürliche Verbindung mit den Wirtschaftlern auch sein mag :

mangels anderer Massenorganisationen spiegelt sich doch auch in den

GcwertsckKisten die oppositionelle Stimniung der Arbeit wieder .

Die zunehmende Aktivität der Arbeiter wurde deutlich durch

den Verlauf der kürzlich abgehaltenen Dollversammlung des

Allrussischen Zentralen Gewertschaftsrates veranschaulicht .

Zwei Fragen standen im Mittelpunkt der Beratungen : die Sozial -

Versicherung und die Arbeitslosigkeit .

Die Sozialoersicherung macht gegenwärtig eine akute

finanzielle Krise durch , was zur Kürzung aller Arten von Unter -

stiitzungsleiftungen an Arbeiter führen niuß . Das Ergebnis ist eine

umfassende Bewegung der Erwerbslosen , die namcnt -

lich in der Ukraine in Erscheinung getreten ist : Erwerbslosen -

dcmonstrationen waren in Odessa , Poltawa , Je -

katerinoslaw und Kiew zu verzeichnen . In Kiew nahm
. die Demonstration eine sehr imposante Gestalt an : an die 20V00 Er -

wcrbslose ( von insgesamt 3? 0iX >) nahmen an den Straßenkund -

gedungen teil , um Brot und Arbeit zu fordern .

Dies » Bewegung hat den Gcwerkschastsbureaukralen einen

großen Schrecken eingejagt . In der Vollversammlung der Gewerk -

schastszentralc traten sie mit einer scharfen Kritik an dem Volks -

kommisfariat für Arbeit hervor , das der Erwerbslosigkeit keine gc - .

nüzcndc Aufmerksamkeit widme .

Trotz aller Schärfe der Ausführungen war dies alles freilich

nur Oppofitionsspielerei . In der angenommenen Resolution sind alle

jene brennenden Probleme , die in den Beratungen gestreift wurden ,

�injach übergongen worden .

Zeltmensihen .
Da hat sich am Tegeler See ein kleines Zeltdorf aufgetan . Es

sind etwa fünfzehn Zelte , die hier nebeneinandcrstehen , von einigen
Dächern herab weht die schwarzroigoldcne Fahne . Ringsherum zieht
sich Drahtzaun , und wenn man hinein will , muß inan durch eine
Tür treten . Man gelangt zunächst aus einen freien Platz , ein läng -
liches Viereck , auf dem in der Reihe , beinahe gerade ausgerichtet ,
ein Kochherd neben dem andern steht . Hier sieht man Kochtöpfe ,
Wasserkrüge , Kaffeekannen , Geschirr und ivas sonst noch zur Küche
gehört . Lange Schornsteine , Blechrohre , rageii hoch , und aus ihnen
dringt dicker Rauch , «in Zeichen , daß gekocht wird . Drei kleine

Pumpen , die von den Ausflüglern immer reichlich in Anspruch ge-
nommen werden , stehen dahinter . Dann tominen die Zelte , etliche
mit einer kleinen Veranda davor . Durch den ossenstehcnden Schlitz
sieht man die Einrichtung : zwei Betten übereinander , ein Liegestuhl ,
zwei andere Stühle und ein Gestell , wahrscheinlich Garderobe ,
woran Kleidungsstücke hängen .

Ob das eine so besondere Merkwürdigkeit ist ? Nicht im ge -
ringsten . Auch an anderen schönen Wald - und Wasserstellen in der
Umgebung Berlins haben sich solche Zeltstädte ausgetan . Der Ruf
„ Zurück zur Natur ! " findet heute eben eher denn je ein aufhorchendes
Ohr . In den Mietkasernen suhlt man die Enge und Dumpsheü des
Lebens in verstärkter Form . Und wie viele haben überhaupt kein «

eigene Wohnung ? Man flüchtet zur Natur zurück , im Schöße der
Allmutter Erde fühlen sich alle geborgen .

Groß angelegte öriefmarkenfälsthung entdeckt .
Der bekannte Händler Siegel verhaftet .

Eine große Briefmarkenbetrugs - und Fälschung s-
affäre beschäftigt augenblicklich die Staatsanwaltschaft . Vor einigen
Tagen wurde der Inhaber des inzwischen in Konkurs geratenen , be -
kannten Berliner Briefmarkenhandlung „ Marken - und Ganzsachen -
haus G. m. b . H. " , Inhaber Rudolf Siegel , dessen GefchSfts -
räume sich in der Friedrichstraße IÜ2 befanden , in Haft genommen .
Schon seit längerer Zeit bestand gegen ihn der Verdacht , daß er billig «
Marken durch Umänderungen und Falschstempel in Raritäten
umfälscht « . Eine bei ihm unvermutet vorgenommene Haus -
suchung erbrachte dafür den Beweis . Bisher ivor es aber niemals
gelungen , gegen Siegel , der «in « bekannte Persönlichkeit in philate -
listischen Kreisen war , vorzugehen , bis es einem Mitglied des
Fälschungsbekämpsungsausschusses des „ Bundes der Deutschen
Philatelistenverbände " gelang , Material gegen Siegel zusammenzu -
tragen , so daß er jetzt in Untersuchungshaft genominen werden konnte .
Siegel ging in seinen Fälschungen äußerst geschickt vor . Er ahmte
Echtheitszeichen und D u r ch st i ch e naturgetreu nach , auch
vor chemsschen Verfälschungen sck�ute er nicht zurück und erzeugte
aus chemischem Wege künstliche Fehldrucke . Di « Fälschungen waren
oft so vorzüglich gemacht , daß sie sogar von Fachleuten nicht gleich
auf den ersten Blick als Falsifikate erkannt wurden . Siegel , der be -
reits mehrere Tage in Untersuchungshaft saß , mußte wegen einer
schweren Erkrankung aus der Haft entlassen werden . Di « Unter -
juchung gegen ihn , die von Staatsanwalt Lehmann geführt wird ,
geht weiter . _

öeftechung üurch Kaffee und Kuchen .
Der Kriminalassistent Sch . besuchte im Ottober v. I . einen Klub

im Westen von Berlin mit einer Dame als H. und Frau . Ein
Empfangsherr händigte ihm sofort eine Gast karte aus ; wer die
Klubräume betrat , erhielt unentgeftlich Kaffee , Kuchen und ' Schlag -
sahne . Als der Geichäftssührer F. des Klubs ersuhr , daß Sch . ein
Beamter der Polizei sei , bot er ihm sofort Kafsee . Kuchen
und Schlagsahne an und bat ihn, ihm keine Unannehmlichkeiten zu
bereiten . Sowohl das Schöffengericht als auch die Strafkammer oer -
urteilten F. zu 200 M. Strafe . Die Strafkammer machte u. a. geltend ,
die Besucher des Klubs erhielten ohne weiteres eine Gastkarte und
Kaffee , Kuchen und Schlagsahne ohne Bezahlung verabfolgt .
Auch dem Polizeibeamten und seiner angeblichen Frau bot F. wieder -
holt ohne Ersolg Kafsee , Kuchen und Schlagsahne ahne Bezahlung an
und sagte zu dem Beamten , er möge doch ein Mensch sein und den
Beamten ablegen , sie würden dann viel schneller miteinander einig
werden . Die Berabsolguna von Kaffee und Kuchen an die Klub -
besucher ohne Bezahlung stelle den Betrieb einer Schantwirtschast
dar : wenn auch keine Bezahlung für den Kafsee , Kuchen usw .
gesordert und geleistet werde , so sei doch ein gewerbsmäßiger Schank -
betrieb anzunehmen , da der Klub möglichst viele Teilnehmer anlocken
und an dem Spiel beteiligen wollte , um auf diese Weise Gewinn und
Vorteil zu erzielen . Ohne Ausweis erhielten fremde Personen Gast¬
karten ausgestellt und verabfolgt . Der Gewinn der Klubleitung aus
dem Spiel war ein mittelbarer . Eine Erlaubnis für den Schank -
betrieb war erforderlich , aber nicht erteilt worden . Der Angeklagte
sei aber nicht wegen Vergehens gegen das Notgesetz vom 24. Februar
1923 , sondern auch wegen Beamtenbestcchung aus Z 333 des Reichs¬
strafgesetzbuchs zu oerurteilen , daraus seinen Worte » hervorgegangen
sei, daß er den Beamten durch Spendung von Kafsee , Kuchen und
Schlagsahne veranlassen wollte , pflichtwidrig zu Handel » und seinen :
Vorgesetzten keinen ungünstigen Bericht über den Betkieb Im Klub
zu erstatten . Diese Entscheidung focht der Angeklagte durch Revision
beim Kammergericht an und bestritt , sich der Beamtenbestechung und
des Schantvergchens schuldig gemacht zu haben . Der L Strafsenat
des Kammcrgerichts wies aber die Revision des An -
geklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus , die
Verurteilung des Angeklagten wegen Bestechung und Schankver -
gehens sei ohne Rechtsirrtum erfolgt .

( ffrostfeuer in Weißens « .
Ein Großfeucr brach gestern Nacht in der S t r n ß b u r g e r

Slraße 76 zu Weißen see aus . Auf dem Grundstück be -
sinden sich ausgedehnte Fabrikräunie einer Tischlorei Hausbe -
wohner bemerkten kurz vor ' A2 Uhr nachts verdächtigen Zkouch ,
der aus der Tischlerei karn� Die Feuerwehr wurde herbeigerusen ,
bei deren Eintrefsen das Feuer , das an Hölzern reiche Nahrung
fand , bereits große Auedehnung angenommen hatte . Unter Leitung
von Oberbrandmeister Prange wurde aus mehreren Rohren lange
Zeit Wasser gegeben . Die Mannschaften hatten unter starker Qualm -
und Hitzeentwicklung zu leiden . Erst morgens nach S Uhr konnten
die Löschzüge unter Zurücklassung einer Brandwache abrücken . Als
Entftehungsursache wird Fahrlässigkeit vermutet .

f
' —

Eine neue Unterschlagung beim Bezirksamt Mitte . In einer
im Bezirk Mitte gelegenen Steuerkasse hat sich neuerdings ein «
strafbare Handlung seitens eines der dort Beschäftigten er -
eignet . Ütach einer von Bürgermeister Genossen Schneider sofort
eingeleiteten Untersuchung hat sich herausgestellt , daß sich der hinter -
zogeiic Betrag auf 8 6 2,95 Mark beläuft . Nach den bisherigen
Feststellungen liegen Mängel in der Organisation nicht vor : c»
handelt sich vielmehr um salsckze Buchungen eines unehrlichen Fest -
angestellten . _ _

Siedlung : Tie kinderreiche Familie .
Die Mieterobleute Berlins und eine große Zah� interessierter

Parteigenossen waren der Einladung der Geni . Bau - und Siedlungs -
genossenjchast „ Di e kinderreiche Familie " gefolgt , um sich
die ncuerstandene Kolonie Hennigsdorf , Nordbahn , und die
Ausfuhr , inq der dezuasfertigen Familienhäuser anzusehen . Die
Geschäftsstelle , deren rührige Leiter Genossen W. Noack und Gund -
lach sowie der bauleitende Architekt gaben an der Hand eines Be -
buuungsplancs nicht nur Aufschluß über die spätere Gesamtbebau -
ung , sondern führten die Interessenten auch in die Häuschen und

zeigten ihnen , wie man unter Ausnutzung a l l e r t c ch n i s ch e n
Möglichkeiten billig und doch komfortabel bauen kann . In
den Doppelhäuschen , die sür je zwei Familien gebaut sind , hat jeder
Mieter eine Kochtüche , drei Zimmer , eine große bewohnbare
Kammer , Bndceinnchtung , einen Stall und 4ö Quadratruten Garten¬
land . Die ganze Wohnung wird mit einem Ofen durch Heißluft er -
wärmt . Baukosteiizuschuh ist nicht zu zahien , nur eine Summ -
von 3 0 9 M. alz M l e l s g a r a n t i e , die Eigentum des Ein -
Zahlers bleibt . Die Miete kostet 5 0 M. monatlich . Da ein
großer Teil der Besucher anderen Baugenossenschasien angehört ,
deren Bauten bei kleineren Wohnungen sich bedeutend teurer gc -
stalten , wurden diesbezügliche Anfragen bereitwilligst und ausführlich
beantwortet . Alle Teilnehmer waren sich darüber einig , daß hier
etwas Mustergültiges geleistet ist . Nicht unerwähnt möchten wir
lassen , daß der dortige Gemeindevorsteher mit der Siedlungegesell -
schafl Hand in j ) ciid arbeitet und sein soziales Verständnis auch
dadurch lebhaft unterstrichen hat , daß er es möglich machte , der
Kolonie einen mustergültigen Sportplatz unentgeltlich zur Der -
sügung zu stellen . Im September soll den Micterobleuten Gelegen -
heit gegebe » werden , die Bauvorhaben derselben Gesellschaft in
Weißensee zu besichtigen . Es wäre empfehlenswert , wenn auch
andere Baugenossenschaften den Mieterobleuten unter kundiger
Führung Gelegenheit geben würden , ihre Bauten zu besichtigen .

/ »us dem fahrenden V- Aug gesprungen .
Sie will ohne Fahrkarte nach Paris .

Große Aufregung verursachte ein Selbstmordversuch in dem
Hamburg - Berliner V- Zug . In diesem wurde während
der Fahrt von einem Kontrolleur ein junges Mädchen ohne Fahr -
karte angetroffen , und deshalb wegen Fahrgeldhiuterziehung in Ge -
wahrsam genommen . Mitreisend - bcjchuldigten außerdem die

Schwarzfahrerin des versuchten Diebstahls , weil sie sich in

mehreren Abteilen 3." Klasse an fremden Gepäck zu schassen gemacht
habe . Die Reisenden oerinuteten deshalb in ihr eine internationale
Taschcndiebin . Kurz vor 5 Uhr fand die Verhaftete nach der Aus -

fahrt aus Spandau Gelegenheit , sich im Zuge frei zu bewegen . Diese
benutzte sie, um vor der Station Iungfernheide die Tür auszureißen
und aus dem fahrenden Zug hinauszuspringen , augenscheinlich in der
Absicht , sich vor einen aus der anderen Richtung tommenden Lorort -

zug zu werfen . Dieser wurde jedoch noch rechtzeitig zum Stehe » ge-
bracht , und auch der O- Zug wurde aus das Notsignal angehalten .
Das Mädchen lag zunächst besinnungslos auf dem Gleise . Es
wurde in den I ) - Zug zurückgetragen und nach Berlin in die Eharitä
gebracht . Hier ergab die Untersuchung , daß es sich lediglich eine » n -

gefährliche Hautabschürsimg oberhalb eines Auges zugezogen hatte .

Nach Anlegung eines Verbandes wurdc es der Polizei übergeben und

nach dem Präsidium gebracht . Die Berhaftete behauptet , eine

21 Jahre alte Tschechin Theres e ' Lidiskn zu sein . Sic spricht
kein Wort Deutsch , sondern nur polnisch und tschechisch. Ihre An -

gaben sind noch sehr unklar . Wie sie sagt , bejand sie sich auf . dem

Wege von der Tschechoslowakei nach Paris . Sie sei aus der Fahr :

eingeschlafen und in Hamburg wieder erwacht . Ihr Gepäck befinde

sich in einem anderen Zuge . Sie habe es „durchgehend " nach Paris

aufgegeben . Weil sie in Hamburg ohne Mitiel dagestanden habe , lo

sei sie ohne Fahrkarte einaestregen , um zu versuckzen , nach Paris
weiter zu kommen . Die Fahrgeldhinterziehung gibt sie also zu , Dieb -

stahlsabsichlcn dagegen bestreitet sie. Diese Angaben sind , wie gesag ' ,

sehr unklar , und man weiß noch nicht , mit wem man es zu tun ha: .

Zm Keichsposlmiiüsterium erhängt . Als heute früh Angestellie
und Beamte des Reichspostministeriums in der Mauerstraßc die

Bureauräume betraten , fanden sie an einem Fensterkrcuz de »

43iährigen P o st h e l s e r Otto S . aus der Meyerheimltr . 3 er -

hängt vor . Ei » sofort herbeigerufener Arzt konnte nur den Tod .

der bereits vor vielen Stunden eingetreten »aar , seststellen . Wahr

scheinlich hat sich S. am Dienstag nach Dienstschluß in den Burer » -

räumen dnschließen lassen und dann Selbstmord verübt . Die Leiche
wurde nach dem Schauhaus gebracht . Der Grund z » dem Ver -

zweislungsschritt ist unbekannt .

. Typographla . - Nächst ? Ue�uiigchttmdc der Rachijchicht Do: v>crs ! �g. s> August .
vor », !!>/, Uhr, „Zllgtndhcim " , Lindmsts . .1

. Zeuge » »esncht . D> geug - ». dir gküh ' N Huben, wie an, 13 Iull I92fi, vorm
11' i Uhr. vor den, Hduse ÄoUiner 51t . 2:1. kl » Nadsahrer 0011 einem Sie , MV. , gen
überlahren wurde , werden gedete » ihre Adresse udzugebe ». Untoslc » werden ver»
gstiet . Zrih Nuasch , Swinrmlinder 5,r . 29

RepubUtenilcher Tag In Lharlottrndura . Am Sonniug . den S. A»g»i ! begeht
der stmoverein < khurio,tr » d » rg de» R e i ch s d n » n e r o Cchwarz . Noi -
Gold vu, dem Svanduuer Belg leine dieosSdrige Verluffnng - leirr Im Rahmen
derlei den weiden die 5» Charloiiendurg gchöiende » Kameradschahen . . Raihaus " ,
„Zoo" . „Svree " und die „ Inglnd�AdleiUrng " ihre neuen Föhnen weihen Die
Wcihcredc Hit» Kamerad Poliie . Oberst a D Dr Selmhinger . Räch der Fahnen¬
weihe. >ie uni n Uhr uul dli » Fr cdrch »! tar ! - Plch ticilifiirdel . eriolgi der Fesl >nn
nach den, Soundauer Berg Hier ist siir uule B? w. rln »n bei mühigen Pr . tseit
Sorge getragen . -Ullier dem sind Boltobelustigiiiigen aller Art , Unlerhaliung Iii :
Rinder »sw voigcsehen . Repubittaner und Freunds des Relchodanner ? sind her. »
lich eingeladen .

Acilerwerköcxplosion in Italic « .
Gestern ereignet « sich eine Fcuerwertsexplosion in Ca stell

Franca bei Avellino i » Italien , bei der im ganzen 20 Per¬
sonen getötet und 30 vcrlctzt wurden . Die Explosion crcigncle
sich, als das Kirchensest den Höhepunkt erreickt hatte und auf dem
Doriplotz die ' Musik spielte . Die Menge stob entsetzt auseinander
und suchte das Weite . Das Haus , in dem das Feuerwerksmalerial
untergebracht war , flog in die Luft und wurde dem Erdboden gleich - -
gemacht . Einige Nachbarhäuser wurden dcinolieN . Bon Avellino
ist der Präsekt mit einer militärischen Hilfsexpedition an Ort » nd
Stelle eingetroffen . Bis jetzt konnten erst 15 Leichen geborgen
werden . Sie werden in der Kirche aufgebahrt . Von den 30 Ver -

letzten sind zwei gestorben und 5 sehr schwer verletzt . Der Heus -
besitzer wurde in Halt genommen .

Aus den Spuren des Fassadenkletterers Frank . Die ersten
Spuren des entflohenen Fassadenkletterers Frank sind von Berliner
Krinlinalbeamten auf Rügen sestgeste ! » worden . Ein in Göhr n
beschäftigter Bäckergeselle , der Frank gena » kennt , hat ihn am
letzten Freitag nachmittag in Göhren gelrosfen . Frank hatte mit
Stettiner Bekannten mehrere Stunden verbracht und ihnen von
seinen Diebstählen erzählt . Da Frank nach seiner Flucht nur wenig
Geld besaß , hat er nach den Vermutungen der Polizei Rügen am
einem Boot oerlassen . Die Polizei iahndet jetzt nach dem Kom -
plicen Franks und nach der Herkunft des von ihm benutzten Booles .

Massenfabrikation von Alugzeugcn . Der amerikanische Auto -
mobilsabrikant Ford wohnte dem Vcrsuchsslug eines von einem
Deutschen erfundenen Flugzeuges bei , des nur 200 Pfund schwer
ist und Im Höchstfall eine Stundengeschwindigkeit von 85 Meilen
erreichen kann . Ford beabsichtigt die Massenfabrikation dieses Flug -
Zeuges . _ _ _ _ _

Groß - berliner parteinachrichten .
U 4) ( U 1, g , Varleigenossen ! Als die Nachricht kam .

daß Kinder französischer Parteigenossen ihre Ferien zwecks Studien
in Berlin verbringen wollten , haben unsere Genossen in liebens¬
würdiger Weise sich sosorl bereit erklärt , die Kinder auszunehmen .
Leiber hol die Znslalion in Frankreich diesen Besuch unmöglich ge¬
macht . — Zn einem Schreiben von 29. Zuli dieses Zahres teilt uns
der Genosse Lauget mit . daß sich Frankreich in der traurigen Lage
befindet , wie die deutschen Proletarier im Ottober 1923 . — Der
Bezirksvorstand dankt allen Genossen sür ihre Unt - rstützunq und
hosst . daß e » einmal bessere Zeiten ermöglichen werden , die Kinder
französischer Genossen bei uns zu Safte zu sehen .

Der Bezirksvorstand .



OeweMhÄftsbewLSunH
verbanüstag der Metallarbeiter .

Dritter Verhandlungstag .
Bremen . 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Zum Vorstand » -

bericht wurde von den Genossen Urich , Metz , Vaßter ,
Landgraf und Oettinghaus folgende Entschließung
eingebracht :

Die deutsche Arbeiterklasse schaut auf harte Jahre zurück .
Nachdem sie alle Lasten der Inflation getragen , ging das Unter -
nehmertum nach dem Ruhrkampf Ende 1923 zum gemeinsamen
Angriff vor , um den Achtstundentag zu beseitigen und die Rechte
der Arbeiter weiter zu schmälern . Verlängerte Arbeitszeit und
niedrige Löhne sollten die deutsche Wirtschaft zur „ Gesundung "
bringen . In gleicher Tendenz folgten 1925 neue Steueraesetze und
Hochschutzzölle zugunsten der Besitzenden . Diese falsch « Politik hat
die seit Ende 1925 andauernde Wirtschaftskrise erheblich
o « r s ch ä r f t. Unter ihren Folgen leidet die Arbeiterschaft sehr .
Millionen sind arbeitslos , weitere Millionen nur als Kurzarbeiter
beschäftigt . Einseitig und oft von brutaler Willkür diktiert , wurden
Arbeiter und untere Angestellte in großen Massen entlassen , wäh -
rend bei den bestbezahlten höheren Beamten und Direktoren ein Ab -
bau zumeist unterblieb , obwohl deren hohe Zahl vielfach in keinem
Berhälinis zur Belegschaftsziffer steht und in der Nachkriegszeit
eine erhebliche , die Produktion verteuernde Steigerung erfuhr .

Die Unternehmer sind bemüht , alle Unbill der Krise

aus die Arbeitnehmer abzuwälzen ,
die Berdienste weiter zu drücken und rücksichtslos all die Maß -
nahmen durchzuführen , die sie mit dem Schlagwort „Rationalisie -
rung " bezeichnen .

Die freien Gewerkschaften haben sich nie gegen technische Fort -
schritte gewandt . Die freien Gewerkschaften haben auch im letzten
Jahrzehnt immer wieder auf die vielfachen Mängel in der deutschen
Wirtschaft hingewiesen , eine bessere Betriebsorganisation und mo -
derne Maschinen zur Erleichterung für die menschlichen Arbeits -
kräfte , zur Steigerung der Produktivität und zur Erzielung eines
höheren Berdienstes bei kürzerer Arbeitszeit für die Arbeitnehmer
verlangt .

Ueber diese sozialen und im Interesie der Wirtschaft liegende
Forderungen geht das Unternehmertum jedoch glatt hinweg , nur
seinen Profit und seine Machtinteressen oerfolgend .

Die Klassengegensätze treten immer schärfer hervor . Weniger
denn je hat die Arbeiterklasse Ursache , irgendwie die Frage der
Arbeitsgemeinschaften erneut auszuwerfen . Es ist zu begrüßen ,
daß die Spitzenleitungen der freien Gewerkschaften Deutschlands
1924 ihren Austritt aus der Arbeitsgemeinschaft vollzogen haben .

Weitgehendste

klassensolidariläl aller Hand - und Kopfarbeiter

und - arbeiterinnen ist zwingendes Gebot , ebenso unverbrüchliche
Solidarität aller noch in Arbeit Stehenden mit den Erwerbslosen
wie umgekehrt im gleichen Sinne .

Anerkennend die im Interesse der Krisenopfer gelegenen steten
Bemühungen der Verbandssunktionäre und des Vorstandes fordert
der Verbandstag von Regierung und Gesetzgebung :

1. eine ausreichende Unter st ützung , die allen ar -
beitslos gewordenen Arbeitnehmern für die volle Dauer ihrer
Erwerbslosigkeit eine Existenz gewährt ;

2. eine Kurzarbeiterunter st ützung für jeden aus -
gefallenen Arbeitstag in Höhe der Sätze , die der einzelne bei Voll -
erwerbslosigkeit beziehen würde ;

3. umfassende Maßnahmen , um der Krise entgegen -
zuwirken und

die Erwerbslosen in Arbeil zu bringen ,

sowie beschleunigte Durchführung des am 2S. Juni d. I . vom Reichs -
tag angenommenen Arbeitsbeschaffungsprogramms .

Der Einführung einer Arbeitslosenversicherung kann
nur dann zugestimmt werden , wenn damit eine Verbesserung
der Erwerbslosenfllrsorge im allgemeinen erreicht und eine Redu -
zierung der Unterstützungsbezüge der schlecht entlohnten Arbeit -
nehmerkategorien vermieden wird . Die Erfahrungen haben ge -
lehrt , daß die in Zeiten schwerer Wirtschaftskrisen notwendigen Mittel '
zu einer ausreichenden Unterstützung von Millionen von Erwerbs -
losen durch Versicherungsbeiträge allein nicht aufgebracht werden
tonnen . Reich und Länder haben daher die Pflicht , in solchen Zeiten
die hierzu notwendigen Zuschüsse zu leisten .

Eine wirksame Interessenvertretung der werktätigen Volks -
masien setzt die Z usammenfassungallerproletarischen
Kräfte in einheitlichen Klassenorganisationen voraus . Jeder ein -
zelne muß dahin wirken , daß die Differenzen innerhalb der Arbeiter -
klatze zurückgedrängt und allerseits in aufrichtigem Tun

die proletarische Einigung

angestrebt wird . Gemeinsame Klasseninteressen und die Erfüllung
sozialistischer Zukunftsaufgaben müssen das Proletariat vereinen .

Die freien Gewerkschaften sollen alle Arbeitnehmer umfassen .
International ist die Basis eines einheitlichen Zusammen -
schlusses der Gewerkschaften in der Amsterdamer
Gewcrkschaftsinternationale , für die Metallarbeiter -
verbände im Internationalen Metallarbeiterbunde
gegeben .

Harte Kämpfe stehen uns bevor . Der Achtstundentag muß
zurückerobert , die Lebenshaltung der Arbeiterklasse g e -
bessert , ihre Rechte erweitert werden . Sind wir gewillt , in
diesem Ringen alle proletarischen Kampfesmittel je nach Lage der
Verhältnisse anzuwenden , so müsien wir es doch ablehnen , uns
auf eines dieser Kampfesmittel f e st z u l e g e n. Die Abhaltung be -
sonderer Kongresse kann der Verbandstag heute nicht beschließen .
Kongresse können nicht Selbstzweck , sondern in bestimmten Situativ -
nen nur Mittel zum Zweck sein . Wollen wir den uns gestellten
großen Aufgaben gerecht werden , ist die sachliche Mitarbeit aller
Kräfte , das kollegiale Zusammenwirken sämtlicher Mitglieder und
die Heranziehung der dem Verbände heute noch fernstehenden
Metallarbeiter und - arbeiterinnen notwendig . Der Berbandstag
fordert die Kollegen und Kolleginnen im Lande auf , in diesem Sinne
zu wirken .

der Schiedsspruch für die Handesshilfsarbeiter .
Einstimmig abgelehnt .

Der Vertehrsbund hatte zu gestern abend nach dem Gewert .
schaftshaus eine Branchenoersainmlung der Handelshilfs -
arbeiter «inberufen , um zu dem Schiedsspruch des Gewerberais
Körner vom 30. Juni Stellung zu nehmen . Wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung war der große Saal des Gewerkschaftshauses und
die Galerie lang « vor Beginn der Versammlung dicht gefüllt .

Genosse Pollmeyer vom Verkehrsbund ging in seinem Be -
richt zunächst auf die Abbaubewegung der Unternehmer des Einzel -
Handels gegen die Angestellten «in . die nur der Auftakt sein
sollte für einen Abbau der Handelshilssarbeiterlöhn «. Nachdem für
die Angestellten des Berliner Einzelhandels am 19. Juni ein Schieds -
spruch gefällt war , der einen Abbau der Gehälter der Angestellten
bis zu 13 Proz . vorsah , glaubten die Unternehmer , das Spiel mit
den Handelshilssarbeitern schon halb gewonnen zu haben .

In den direkten Verhandlungen wie auch in den Verhandlungen
vor dem Schlichtungsousschuß bestanden die Unternehmer hartnäckig
auf «inen Abbau der Löhne bis zu 29 Proz . Sie ver -
langten weiter , daß , wenn ein Schiedsspruch mit niedrigeren als den
bisherigen Löhnen gefällt würde , er m i n d e st e n s bis zum 31. März
1927 gelten solle . Die Unternehmer begründeten ihre Forderungen
mit dem jetzt üblichen Derhandlungsgebiet aller Unternehmer , daß
auch der Einzelhandel die Löhne , die nach ihrer Meinung weit über
den Löhnen in ähnlichen Branchen lägen , nicht weiter „ tragen " könne .
Jedenfalls kam der Gewerberat Körner durch seinen Schiedsspruch ,
der die von un « bereits mitgeteilten Abzüge von den ohnedies schon
kärglichen Löhnen vorsieht , sehr weit entgegen .

Di « Unternehmer haben selbst diesen Schiedsspruch abge -
lehnt , weil er einmal ihren Abbauwünschen nicht genügend ent
gegenkam , zum anderen es ihnen nicht genehm ist , daß das Lohw
abkommen mit 14tägig «r Frist zu jedem Monatsend « kündbar fein
sollte . Die Unternehmer wollten eine Gültigkeit des Lohnabkommens ,
wenn nicht bis zum 31 . März 1927 , so doch zum mindesten bis zum
31. Dezember d. I . festgelegt wissen . Jedenfalls sollte das Lohn -
abkommen zu einem Zeiipuntt ablaufen , an dem die Geschäftslage
einen neuen Tarifabschluß zugunsten der Arbeiter unmöglich macht .
Genosse Pollmeyer teilte zum Schlüsse seines Berichts mit . daß die
Lohnkommission der Versammlung die glatte Ablehnung dieses
Schiedsspruches empfehle . So sehr man als Gewerkschafter für die
Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch Kollektivoerträge
sei, so wenig kann ein Gewerkschafter für einen Tarifabschluß um
jeden Preis sein . Di « Handelshilfsarbeiter werden auch in einer Zest ,
in der kein Lohntarif besteht , ihr « Löhne zu halten wissen
und sich für den Neuabschluß eines Lohnabkommens «in « für sie
günstiger « Zeit aussuchen . Genosse Pollmeyer forderte die
Versammelten auf , keine Reverse zu unterschreiben , in
denen dos Einverständnis mit einem Lohnabbau erklärt wird . Die
Unternehmer werden wahrscheinlich mit Reversen an die Handels -
Hilfsarbeiter herantreten , wie sie es jetzt bei den Angestellten wn . Die
Handelshilfsarbeiter müssen aber die nächst « Zeit nützen , all « Berufs -
kollegen , die heut « noch glauben , ein « Organisation nicht zu benötigen ,
restlos der Organisation zuzuführen .

In der regen Diskussion , in der auch der Vorsitzende der Orts -
Verwaltung , Genosse Ortmann , sprach , gaben alle Redner ihre
Empörung kund über die brutal « Art des Auftretens der Unter -
nehmer , die sich bis jetzt immer «in soziales Mäntelchen umgehängt
hatten und sich nicht genug tun konnten im sogenannten „ Dienst am
Publikum " . Di « Abstimmung ergab die einstimmig « A b -
lehnung des Schiedsspruches .

Ein Musterbetrieb .
Reif für das Polizeipräsidium .

Vom Allgemeinen Verband der Deutschen BankaNgestellten wird
uns geschrieben :

Unternehmen , die es verstehen , sich ein soziales Mäntelchen um -
zuhängen , können bei uns in Deutschland , wenigstens solange die
Leffentlichkeit über ihre Geschäftspraktiken im unklaren bleibt , immer
auf geschäftliche Erfolge rechnen . Bankgründungen mit angeblichem
sozialen Programm , ' die mehr oder minder problematischen Wohl -
sahrtszwecken zu dienen vorgeben , können in weiten Kreisen auf
Sympathien rechnen , weil wir noch weit von dem Ziele entfernt
sind , daß die Banken einzig und allein im öffentlichen Dienste stehen
und die aus ihren Geschäften erzielten Gewinne der Allgemeinheit
zufließen lassen müssen .

Es ist deshalb Pflicht der Oesfentlichkeit gegenüber , hinter
die Kulissen solcher Bankgründungen zu leuchten , die nach außenhin
mit einem hochtönenden sozialen Programm aufwarten und angeb -
lich der Wohlfahrt derjenigen Schichten dienen wollen , an die sie sich
in erster Linie wenden .

Die Bank für Deutsche Beamte , hervorgegangen aus
der Kleiderbeschaffungsstelle für Beamte , ist ein solches Unternehmen .
Angeblich zu dem Zwecke gegründet , um bedürftigen Beamten Dar .
lehen zu gewähren . Wie sieht es zunächst damit aus ? 4 Proz .
Zinsen jährlich bekommt der Einleger , der höhere Beamte , der etwas
von seinem Einkommen zurücklegen kann . Der Beamte aber , der
in die bedauernswerte Lage kommt , ein Darlehen von dieser „ Bant "
zu nehmen , muß monatlich 1 % Proz . Zinsen und Gebühren
zahlen , also 2 1 P r o z. j ä h r l i ch. Di « präzise Bezeichnung für
eine solche , seit langem bei keiner anderen Bank mehr übliche Zins -
spanne vermag man nur an Hand der einschlägigen Paragraphen
des Strafgesetzbuches zu finden . Der betroffene Beamte und der
unbefangene Laie wird ein solches Geschäftsgebaren glatt Wucher
oder Krawattenmacherei nennen . Dabei werden die Dar -
lehen selbstverständlich nur gewährt , wenn der Beamte ausreichende
Sicherheiten zu stellen vermag .

Der Obermacher dieses geschäftstüchtigen Unternehmens , nach
außenhin Leiter der Kleiderbeschaffungsstelle , ist ein früherer Post -
sekretär Josef Weber , der sich kürzlich eine luxuriöse Wohnung
für das hübsche Sümmchen von 80 lXX) M. einrichten lassen konnte und
ein jährliches Gehalt von nicht weniger als 60 000 Mark bezieht . Der
nominelle Direktor der Bank für Deutsche Beamte , ein gewisser
Alois Weber , der im nahen verwandtschaftlichen Verhältnis zu Josef
Weber steht , bezieht ein Iahresgehalt von „ nur " 20 000 M. , also
täglich rund 60 Mark .

Solange sich Dumme finden , die dieser „ Bank " solche wuche -
rischen Darlchnsgeschäfte ermöglichen , sollte man meinen , daß eine
Beteiligung an anderen Zweigen gewinnbringender Bankgeschäste den
Leitern kaum erwünscht scheint . Doch der kluge Mann baut vor .

Di « seit Dachen andauernde Dörsenhaufie hat auch de » beklagen « �
werten Angestellten dieser Bank riesenhaft vermehrte
Arbeit gebracht . Es werden sogar H ! l f - k r ä f t e g e g - n t a g -

lich « Kündigung eingestellt , die das generöse Honorar von

t ä g l i ch 4 Äi a r k brutto erhalten . Die A r b « i t s z e i t dauert m

gewisson Abteilungen seit Wochen wieder von morgens 147 bis 1 Uhc

nachts , ohne daß die Leitung auch nur daran denkt , die '

U - b - rstund - n zu zahlen . Tartfl . che Bezahlung nach .

den unzulänglichen Sägen des Bankentarifes haben die Angeitellten

trotz Allgemeinverbindlichteit samtlicher Schiedssprüche

bisher nicht durchsetzen könne » . Länger als einige Wochen halt es

kein Angestellter in diesem Musterbetriebe aus .

Auf die menschenmörderische Ueberarbeit bei dieser und auch bei

anderen Banken sind die zuständigen Gewerbeaufsichtsamter wie -

d erholt hingewiesen , in dem Spezialsalle der Bank für Deutiche

Beamte seit Herbst 1 9 25 . Geschehen ' si bisher nichts Wesent¬

liches . trotzdem ein Gewerbeaussichtsbeamter die Richtigkeit der Be¬

schwerden des Personals utzd der Gewerkschaft seslstellle . Es ist da -

her an der Zeit , daß die vorgesetzte Behörde der GewerbeaiHsichts .

ämter , das Berliner Polizeipräsidium , endlich einmal nach dem

���Den�bedauernswerten Angestellten dieses Baiikinstituts aber ist

Verband der Deutschen Bankangest eilten Zu ° rga -

nisieren . Trotz Wirtschaftskrise und Massenarbeitslosigrelt braucht

sich niemand solche entwürdigenden Arbeitsoerhällnisie gesallen

zu lassen . Aber , wie jedes Volk die Regierung hat , die es verfem .
so hat jede Belegschaft das Arbeitsverhältnis , das ihrer gewerkschojt -

lichen Reife entspricht . _

Englisther Negierungskurs gegen die Gewerksthafirn
Churchill gegen die veamlengewerrschaflen .

London , 4. August . ( EP . ) Im Unterhause erklärte Schatz .

kanzler Churchill , daß die Regierung den Staatsbeamten -

gewerkschasten nicht das Recht zusprechen tonne , dem Allgemeinen

Gewerkschastsbund oder einer politischen Partei anzugehören . Das

bedeutet , daß «ine große Anzahl von Staatsbeamtengewerks�it «n„
die zusammen 125 000 Mitglieder zählen , aus dem Gewerkschasts -

bund auszutreten haben werden . ( Die Frage ist allerdings , ob slaz

die Beamtenorganisationen diesem Ukas beugen . )

Lohnkonflitt in Polnisch - Oberschlesien .
Kotlowih . 4. August . ( TU. ) Die Arbeiterorganisationen haben

die am 31 . Juni auf dem Betriebsrätekongreß beschlossene Kundl -

gung des in der Schwerindustrie geltenden Lohntariss nunmehr

ausgesprochen . In der Begründung heißt es , daß die jetzigen Lohne

in keinem Verhältnis zu der wachsenden Teuerung stehen . Wahrend

die Lebensmittelpreise seit 1924 um 80 Proz . gestiegen seien , betrugen

die Lohnerhöhungen nur 14 Proz . Auch die Arbeiterorganssationen

im Dombrowaer Gebiet haben die Lohntarise gekündigt . Von den

Verbänden wird bei einer Ablehnung der Lohnforderungen mit

Streit gedroht . _

Oirtfchast
Reue polnische Zollverordnungen .

An Stell « der am 31 . Juli abgelaufenen Verordnung über Zoll -

Vergünstigungen bei der Einfuhr von Maschinen und Apparaten nach >

Prien ist . wie der Ostexpreß mitteilt , am 1. August d. I . eine n « u e

Verordnung getreten , die den 80prozentigen Zollnachlaß sowie

die sonstigen Bestimmungen der bisherigen Verordnung für die Zeit
bis zum 31 . Dezember 1926 aufrechierhält . Voraussetzung für die

vom Finanzministerium zu genehmigend « Anwendung des Ver -

günstigungszoll » ( 20 Proz . des Normalzolls ) bleibt es

danach , daß die betreffenden Maschinen und Apparate in Polen selbst

nicht hergestellt werden und einen Bestandteil neuinstallierter kom -

pleiter Werteinrichtungen darstellen . Die vom Fimm,,mmisteriui »

auf Grund der Verordnungen vom 4. Mörz und vom 26. April d. I .

erteilten Genehmigungen werden bis zum 30 . September bzw .
31. Dezember d. I . prolongiert . Für Maschinen und Apparate , aus

die die neue Verordnung anwendbar sst, die aber in der Zeit vom

1. August bis zum 31. Dezember d. I . ohne Zollnachlaß oerzollt

werden , kann die Differenz zwischen dem normalen und dem

Vergünstigungszoll zurückerstattet werden , sofern die Identität der

betreffenden Waren bei der Verzollung festgestellt wird .
Der Aussuhrzoll auf Weizen sst mit Wirkung vom

1. August aufgehoben worden .
Am 29. Juli ist ein « polnische Verordnung in Kraft getreten , die

die Zollrückerstattung bei der Ausfuhr von Essen und Stahl , Blechen ,

Eisenbahnschienen , Kesselerzeugnissen , Essen - und Stahldraht sowie
von Eisenbahngüterwagen regelt . Der Rückerstattung unterliegt der

Zoll , der für die aus dem Auslande bezogenen und zur Herstellung
der genannten Waren verwendeten Materialien , nämlich für Roh -

eisen und gewisse Hilfsmaterialien , entrichtet worden sst .

Die landwlrlschastlichen Genossenschaften im 3uIL Nach der

Statistik des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen Ge -

nossenschaften waren am I . August 1926 vorhanden : 109 Zentral -

genosscnschastcn , 20 837 Spar - und Darlehnskassen . 4707 Bezugs -
und Absaggenossenschaften , 3838 Molkereigenossenschaften . 10 588

sonstige Genossenschaften . ' zusammen 40 079 landwirtschaftliche Ge¬

nossenschaften . Auch der Monat Juli zeigt wiederum eine Ber -

Minderung in der Gesamtzahl der landwirt -

schaftlichen Genossenschaften . Alle Genossenschasts -
arten mit Ausnahme der Molkereigenossenschaften , sind an dieser
Entwicklung beteiligt , und zwar stehen bei den Spar - und Darlehns -
lassen 26 Abgänge' 13 Zugängen gegenüber , während die Bezugs -
und Absatzgenossenschasien 16 Abgänge und 7 Zugänge , und die

sonstigen Genossenschafteii 43 Abgänge und 38 Zugänge aufweisen .
Die Gründungstätigkeit bei den Molkereigenossenschaften mit
12 neuen Genossenschaften hält an .
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Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen

Korbmöbel
0 rolle Auswabl ! Billige Preise !
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von 5,75 M. an
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von 7,50 M. an
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oon Birkenwerder , direkt am Staalssorst
B- rkäufer tägl . im Restaurant . Alte »

Bergschtok . Btrkenwerder -
Nieger , » erlin Gontardstr »

DER KLEIKt BROCKHAUS
Preis M. 23, —

Aach In Ratenzahlung
Zu beziehen durch

J . H. V. Dletz Nacht . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
und simtl . Vorwirts - Ausgabe »teilen


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

